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Amtlicher Theil.
» i ^ ' ^ " ^ ^ Apostolische Majestät sseruhten aller-
zu ms'' .°.k" Feldmarschall.Liemencmt Joseph Prinzen
sc,^: " ^ ' c h ' G r a e h . Commandanten der 2. I n -
UlleM^?pendivision, zum Garde-Capitän-Lieutenant

^a^tlhrer ersten Arcirren.Leibgarde zu ernennen.

l l l l tM^ / ' ""b l. Apostolische Majestät haben mit
C e c t 2 ^ ?"tschlirßmlq vom lZ. März d. I . den
von k , ? " " Ministerinm des Innern Alois Ritter
Hofe an «? ûm Rathe bei dem Verwaltuugsgerichts«

"uergnädigst zu ernennen geruht.
T a a f f e m. p.

^lller^s/' ^ ^ l> Apostolische Majestät haben mit
E l a t 2 - Ausschließung vom 10. März d. I . dem

bei der Statthalterei in Prag Franz
n»it Nacksî ,. Ü ^ l und Charakter eines Hofrathes

WHt der Taxe allergnädigst zu verleihen geruht.
T a a f f e m. p.

^ W e n t - ^ ' " ^ " für Cultus und Unterricht hat den
Stefan " " Staatsgymnasium in Trieft Konrad
Laibach erna""t ^ " ' p l " der Studien. Bibliothek in

Nichtamtlicher Weil.
" Wechsel im Kriegöministennm.

^ n t H . X ° ^ ^ b e i d t . der zwölf Jahre lang den
Nerz ^. / ""gsrelchen Posten eine« Reichs-Kriegsmini-
Nur mock, l>: ^ ' " '" den Ruhestand zurück. Schwer
°°zu enttckli'? Se. Majestät, der oberste Kriegsherr.
MlNen ' ^ V e n , die Demission dieses Generals anzu«
Mandt.N^-ü." ^ " Augenblick, in welchem Graf
^ l l r c h ^ , V lem Portefeuille in die Hände des
"ilitäiisH'/llrucklegt. ist weder in politischer noch in
" LrFna 5?'^chl danach geartet, einen Wechsel in

ill lassen. Heerwesens als unbedenklich erscheinen

^"kelt m ,?^^ A land t . der schon seit geraumer Zeit
^tion u n . . , : ? l'ch erst kiirzlich einer schweren Ope-
^nze der V ^ " " i s t e . hat bis an die äußerste
^ lderun<" . . r.'He« Leistungsfähigkeit den groß.'n
^ uninöali^ ' " " s Dienstes'standgehalten, und cs
^ l t n i s s e d ' / l e Rücksichtnahme auf die persönlichen
^ ^ " ^e,sen Kriegsministers noch weiterhin

dem Interesse des Heeres und des Staates unter-
zuordnen. Graf Bylandt scheidet also aus scincm Amte
als ein standhafter Soldat, der durch lange Zeit und
unter schwierigen Verhältnisen seinen Ressort in muster-
hafter Weise verwaltet, der sich die volle Wertschätzung
der gesetzgebenden Körperschaften sowie das uubedingte
Vertrauen der Armee erworben hat und dem die huld-
reiche Anerkennung seines Herrn und Kaisers zu«
theil wird.

Die Thätigkeit dieses Re.chs'Kricgsministers der
österreichisch < nugarischen Monarchie rechtfertigt denn
auch vollauf das allgemeine und aufrichtige Bedauern,
welches das Scheiden desselben hervorruft. Uuter seiner
Leitung hat das gemeinsame Heer eine bedeutsame
Phase der Entwicklung durchschritten, und wenn es auch
dem Grafcu Bylandt nicht veraönnt war, die abschlie-
ßende Etappe dieses Weges, dle Erneuerung und Re-
vision des Wehrgesches zu erreichen, so darf er gleich-
wohl mit gutem Rccht die Arbeit seiuer Ministerjahre
als ein einheitliches, ganzes Werk dem Nachfolger im
Amte übergeben. I n organisatorischer, in waffentcchni-
scher, in militärischer Hinsicht, sowie bezüglich der
Schlagfertigkeit und der materiellen Verhältnisse des
Heeres hat der scheidende Kriegsminister auf Grund«
läge der aus der Acra des Feldzeugmeisters Baron
Kühn überkommenen vorzüglichen Institutionen ein
Gebäude der Wehrfähigkeit und Kriegstüchtigleit der
Monarchie aufgerichtet, das gleich einem starken Bol l -
werke allen Stürmen der Zr i t zu trotzen vermag.

Die Hauptwasfe des Hrcres. die Infanterie, hat
unter dem Regime des Grafen Bylandt. Rheidt eine
organische Ausgestaltung erfahren, welche die einzelnen
Trupvenlörper mobiler und gleichwertiger gemacht und
die Errichtuug eines förmlichen Occupatiönscorps in
Bosnien und der Herccgovina ohne Zerreißung der
Verbände ermöglicht hat. Die Artillerie hat gleichfalls
eine neue Organisation erhalten, welche vollständig mit
dem System großer administrativer Friedenskörper brach
und lediglich die Verhältnisse und Anforderungen des
Kriegsfalles zur Richtschnur der Friedens-Formationen
nahm. Ebenso ist die Traiutruppc in zweckmäßiger Art
reorganisiert und ein besonderes Eisenbahn- nnd Tele-
graphen-Regiment ins Leben gerufen worden. Auf dem
Gebiete der Waffentechnil hatte Graf Bylandt. der sich
eines europäischen Rufrs als Ballistikcr erfreut, schon
in der Zeit Hervorragendes geleistet, als er noch das
Präsidium der ersten militär.tcchnischen Behörde der
Armee, des Militär-Comites, führte. Damals war er
es, der nach langer und sorgfältiger Prüfung an der

Frage, ob Gussstahl oder Stahlbronce, ob Krupp oder
Uchalius für die Neubewaffnung der Artillerie maß«
gebend sein sollte, die Entscheidung herbeiführte. Aber
auch die Umgestaltung des Wrrndl-Gewchres mit Rück»
sicht auf die nach den Erfahrungen des deutsch-franzö-
sischen Krieges gesteigerten ballistischen Anforderungen
hat sich unter der Einflnssnahme des Grafen Vylnndt
vollzogen.

Das größte Verdienst aber hat er sich durch die
Neubkwafsnung des Heeres mit dem Rrpetiergcwchre
des Systems Mannlicher erworben. Politische, person«
liche und technische Frictionen hatten sich vereinigt, um
die gedeihliche Lösung der Gewehrfrage zu beeinflussen
oder zu hemmen, und es bedürfte eines Mannes von
so autoritativer Bedeutung, wie Graf Nylandt es ist,
nm alls dem Wirrsale der sich kreuzenden Einflüsse
und Interessen unbeirrt das Ziel zu erreichen. Heute
ist das kleinkalibrige Mannlicher-Gewehr im Heere und
außerhalb desselben als eine tadellose Waffe anerkannt,
und es steht außer Zweifel, dass dieses Gewehr auch
eine eventuelle erste Probe glänzend bestehen würde.
I n militärischer Hinsicht hat Graf Bylandt durch eine
conservative, aber den unleugbaren Fortschritten gleich,
wohl Rechnung tragende Erneuerung der wichtigsten
discipliuären und taktischen Instruktionen und Regle-
ments dasür gesorgt, dass die Armee nirgends gegen-
über den Errungenschaften anderer Heere zurückbleibe.

Bezüglich der Schlagfertigkeit des Heeres hat der
scheidende Kriegsminister durch die Revision aller Mo«
bilisierungsvorschristen, die Annahme des Territorial»
Systems und den Ausbau des Feldeisenbahnwesens
sowie der strategischen Eisenbahnen im Frieden viel und
Ersprießliches geleistet. Nm intensivsten aber machte sich
die Fürsorge drs Grafen Bylanbt dort geltend, wo die
Verbesserung der materiellen Verhältnisse der Heeres»
ungehörigen in Betracht kam. Er hat trotz der ungün-
stigen finanziellen Lage der Monarchie für die niederen
Osficiersgrade und die Cadetten eine Aufbesserung der
Bezüge erwirkt, er hat durch die Schöpfung der Off i-
cicrsmenagen und durch deren möglichste Dotierung aus
staatliche« Mittelu eine kameradschaftliche Institution
von bleibendem Werte geschaffen, und er hat durch das
Militär-Witwen» und -Waisengeseh die drückende Sorge
um das Wohl der Familienangehörigen von den Schul»
tern der verehelichten Soldaten genommen.

Wenn wir die stattliche Reihe von wichtigen Re»
formen überblicken, welche Graf Bylandt ins Leben rief,
wenn wir der außerordentlichen Gewandtheit und Fach.
kenntnis gedenken, mit welcher er selbst die widerst««

Jemlleton.

E i n e H o c h z e i t .

feu<b> s ° l c h " t > k ^ "" ' «ine Hochzeit! Ich liebe
N " L i H ' .. b"«ale Freude mit dem thränen»
da« AMichk ?'.ble Trmksprüche. aus welchen Liebe
^s'"berheNe ^^"k l ingen. °ie fröhlichen Thorheiten,
Fuchzel/ od?r ^ l " ' Elches hie und da von einem
so l b'e Luft ^,'"em K"sft unterbrochen wird. Ich
dchel"', '° w ü n i ^ " ' ^ ' " b s t athmet, die Lust. die

'Net,st würzig »nd von Orangenblüten durch«

^ i . das G e N ^ " «A" " " einer gewissen zarten
Yen !?en K^ - ? ' ? b" fröhlichen Stimmen, welches
? ^ l d . die '? c >" Maser und Gabelu uuterbro»
^sen ^N)staie"'?b Fmileu. die überall aufsprühe,,
3 l l ? > D ^ " ""Lusters und den auf den weißen
^ ^ verdicht n " n ^ e " Diamanten und sich zur
l ich^ner und" . ^ " " U"Wl Augen, die vom
"ter H Ich liebe nament-
°< ,"e wo sich alle Lebens.
Und,l.7°"gNl ^ " ^ " u d "Ue Schönheiten uuter ein»
! " W l . " ' stolz n . / ^ " e r , welche gleichzeitig strahlt
^ V ' d ° s i d i ' ^ ' ^ "oNendetes Werk und dabei
den K z e ^ ; ^ v o r e n e ihrer Liebe am Rande
^ « e i n we " ^ ' ^ ' ^sselbe zu verlassen;

Bannes N . . " " l e g e n , der die Hand jenes
" Mächl,g drückt, den ein Schwur zu

seinem Sohne gemacht hat und von dem nun das Glück
seines Kindes abhängt; den Schwärm der Oheime und
Tanten, welche feierlich, scherzhaft oder gerührt er-
scheinen; das jüugste Kind. das in seinem, von einer
Wolle von Spitzen bedeckten Kleidchen einem Schmetter«
linge gleicht; d,e noch stattliche Großmutter, welche sich
unter ihren Sllberscheiteln noch der Zeit ihrer Liebe
und Jugend erinnert; den Herrn, der Reden hält und
dem niemand zuhört; die Verliebten, welche den Schutz
dunkler Ecken aufsucheu und sich daselbst zuflüstern, dass
die Reihe nun auch bald an ihnen sein werde; die
brünetten und blonden Mädchen, welche von der Zu>
tunst träumen, indem sie der Gegenwart zulächeln; die
schönen jungen Männer, welche ihnen folgen und denen
es genügt, ihre schlanken Taillen mit ihren Armen zu
umfassen; und all dieses Gewühl, das sich mit tausend
Rücksichten und tauseud Zärtlichkeiten um jenes keusche,
geheimnisvolle, rührende Wesen bewegt, welches man die
Nenvermählte nennt.

Wie bezaubernd ist sie! Ihres langen Schleiers
entledigt, der sie in der Kirche wie untcr einer weichen
Wolle halb verbarg, blendete sie in der That. M i t
ihren zwanzig Jahren, biegsam, schlank und stolz, sehr
fein und weih. mit einem Ausdrucke uon unsagbarer
Anmuth und dem in ihren brauuen Augen spielenden
Goldglauze. erinnerte sie an jene süßen und zarten
Fraucngestalten, wie dieselben hie und da von Dich»
tern geschildert nnd besungen werden. I n dem Wesen
jeder jungen Frai l liegt etwas Alumcnhaftct. Sie, die
ich im Sinne habe. war eine Li l ie; sie hatte den
bleichen Glanz und die königliche Reinheit einer solchen.

An ihrer Seite stand der Neuvermählte, dessen Vlick
mit einem Ausdrucke auf ihr ruhte, von dem man
nicht wusste, ob er mehr Verehrung oder Zärtlichkeit
bedeutete, Auch er. jung und schön wie sie, ernst in
seiner männlichen Kraft, gerade die starke Stütze, wel«
cher diese zarte Liane bedürfte. Es ist ein reizender
Anblick, wie sie dastehen, Hand in Hand, strahlend
vor Glück und Liebe und wie er dem erröthenden
Kinde unaufhörlich dieselben Worte zuflüstert, die ein«
fachen und doch so inhaltsschweren Worte! ' I ch
liebe dich!»

Es ist etwas Schönes um eine Hochzeit! Be-
trachtet diese beiden thörichten Menschenkinder, wie sie
rasend so dahinwalzen, dass sie beinahe den Athem
verlieren. Sie ist noch sehr jung, fast ein Kind, und
die Rosen ihrer Wangrn flammen in heller G lu t ; hie
und da hat sie im Saale Stückchen ihre« langen Kleides,
des ersten, das sie trägt, zurückgelassen und sieht ihren
Täuzer um Schonung an. aber mit dem Ausdrucke des
Entzückms. Dieser, ein schöner Student, reißt sie lachend
mit sich fort nnd presst sie aus Furcht, dass sie ihm
entschlüpfen werbe, kräftiger an sich. als es eigentlich
Vernunft und Schicklichkeit gestatten würden. Das
sind die Schwester der Araul und der Bruder des
Bräutigams, zwci jugendliche Wesen, die ganz den An-
schein haben, als ob sie ihrerseits die Idyl le wieder
beginnen wollten, welche sich soeben vor ihren Augen
abspielte.

Und jene Alten dort im Hintergrunde!? . . . Sie
sind am Tische geblieben, und die Spässchen, die sie
machen, sind nicht immer ohne einigen malitiösen Spott.
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bendsten Elemente in den Delegationen der beiderseiti-
gen Parlamente zu überzeugen und für seine Ideen zu
gewinnen wusste, wenn wir uns die aufopfernde Hin-
gabe dieses Mannes an die Erfordernisse seiner Stel-
lung ins Gedächtnis rufen und seine Meisterschaft darin
würdigen, mit relativ geringen Mitteln vollwertige Lei-
stungen zu vollbringen — so müssen wir wohl rück-
haltslos anerkennen, dass die Monarchie und das Hecr
in diesem General einen verlässlichkn, kundigen und
thatkräftigen Sachwalter der militärischen Interessen
besaß und verliert.

Der berufene Nachfolger dieses Ministers, der bis-
herige Commandant des Wiener Corps, Feldzeugmeister
Freiherr von Bauer, dem der Raf eines pflichttreuen,
begabten Officiers vorangeht, wird jedenfalls bei Ueber«
nähme seines neuen Amtes ein leuchtendes Vorbild,
einen wohlbestellten Ressort und eine stramme Richtlinie
seiner künftigen Thätigkeit als Reichs-Kriegsminister
vorfinden.

Die Angelegenheit des Abgeordneten
Ritter von Schönerer

kommt also in öffentlicher Sitzung zur Verhandlung. Der
parlamentarische Nctenstand über diese Angelegenheit ist
folgender: I n der Sitzung vom 13. d. M . ist bekanntlich
ein Schreiben des Wiener Landesgerichtes zur Verlesung
gekommen, in welchem die Auslieferung Schönerers wegen
Verbrechens der «öffentlichen Gewaltthätigkeit durch ge-
waltsamen Einfall in fremdes unbewegliches Out» (H 83
des Strafgesetzes) und ferner wegen desselben Verbrechens
«durch gefährliche Drohung» ( § 9 9 des Strafgesetze») be-
gehrt wurde. Die Zuschrift wurde dem Immunitäts-Aus-
schusse zugewiesen, dessen Vericht und Antrag auf Aus«
lieferung in der letzten Sitzung vertheilt wurde.

Aus dem Berichte ist zu entnehmen, dass dem Aus'
fchusse die einschlägigen Gerichtsacten mitgetheilt worden
sind, das sind nämlich zwei an die Polizeidirection er-
stattete Anzeigen und die Aussagen des verhafteten Gerst-
grafser. Die erste Anzeige wurde von drei der sechs über-
fallenen Mitarbeiter des ^ Neuen Wiener Tagblatt» noch
in derselben Nacht mündlich erstattet. Am folgenden Tage
erstattete die Redaction des Blattes schriftlich noch eine
zweite Anzeige. Die beiden Anzeigen erzählen den Her-
gang im wesentlichen in der schon mitgetheilten Weise.
I n einem nicht gleichgültigen Punkte aber differieren die
Anzeigen. Die Angabe nämlich, Schönerer habe in seiner
Standrede den Kaiser Wilhelm «unseren Kaiser» genannt,
findet sich nur in der Anzeige der Redaction, nicht auch
in der Anzeige der drei Mitarbeiter. Verletzt wurden auf
Schöuerer'scher Seite Gerstgrasser, auf der andern Seite
ein Herr Winter. Die Verletzungen sind aber nur leichte.

Was nun die für den Abg. Ritter v. Schönerer im
Falle einer Verurtheilung erwachsenden Folgen anbetrifft,
so zählen die Verbrechen, deren er angeklagt ist, zu jenen,
welche den sofortigen Mandatsverlust und den Verlust
des activen und passiven Wahlrechtes auf fünf, eventuell
auch zehn Jahre zur Folge haben. Falls also Schönerer
ausgeliefert und falls er beider oder auch nur eines der
oben genannten Verbrechen schuldig erkannt wird — we-
gen des in Wien herrschenden Ausnahmszustandes kommt
die Verhandlung nicht vor die Geschwornen, sondern vor
die gelehrten Richter — verfällt sein Mandat und kann
er durch fünf oder zehn Jahre nach verbüßter Strafe
nicht mehr gewählt werden. Die Strafe für das Ver-
brechen des § 83 ist mit ein bis fünf Jahren, für das
Verbrechen des H 99 mit sechs Monaten bis zu einem

Jahre schweren Kerkers normiert. Bleibt das Strafaus-
maß unter fünf Jahren, so dauern die erwähnten Rechts-
folgen fünf Jahre. Würde aber auf eine Strafe von
mindestens fünf Jahren erkannt, so würde die Dauer der
Rechtsfolgen zehn Jahre betragen.

Diese Fragen sind übrigens zunächst nicht actuell,
sie hängen nach erfolgter Auslieferung von dem Resultate
des Gerichtsverfahrens ab. Der Ausschussreserent Dr.
Weeber hat aber in seinem Berichte eine andere Frage
aufgeworfen, die allerdings schon mit dem Auslieferungs-
beschlusse actuell werden kann. Dr. Weeber meint näm-
lich: wenn das Haus die Einleitung des Gerichtsverfah-
rens gegen Schönerer gestatte, so habe es damit noch
keineswegs gestattet, dass Schönerer eventuell auch in
Untersuchungshaft genommen werden könne. Dr. Weeber
hat einstweilen die Gründe für diese seine Ansicht nicht
mitgetheilt. Man kann sich aber beiläufig denken, dass
der Hauptgrund vielleicht der ist, dass, da die Einleitung
des gerichtlichen Verfahrens noch keineswegs den Man-
datsverlust zur Folge hat, der Abgeordnete im Interesse
der Wähler das Mandat bis zur Erlöschung — in
diesem Falle bis zur definitiven Verurtheilung — müsse
ausüben können.

Anderfeits wird aber geltend gemacht, dass, wenn
das Haus einmal die Einleitung des Gerichtsversahrens
gestatte, es consequenterweise keine Beschränkung dieses
Verfahrens verfügen könne, da dies ja die Beschränkung
der Möglichkeit der Eruierung des richtigen Thatbestandes
bedeuten würde, was strafprocessualisch ganz ungereimt
wäre. Da die Gesetze über diese Frage keinerlei nähere
Bestimmung enthalten, so kann die Frage nur nach all-
gemeinen principiellen Gesichtspunkten entschieden werden
Die heutige Jurisprudenz hat aber so wenige allgemein
anerkannte Principien, dass gar nicht abzusehen ist, wie
der Fall sollte entschieden werden können.

Politische Ueberlicht.
( D a s B u d g e t p ro 1888 . ) I n der vorgestrigen

Sitzung des Budget-Ausschusses legte General-Bericht-
erstatter Dr. M a t us seinen Bericht zu dem Staats-
voranschlage für das Jahr 1888 vor. Nach demselben
stellen sich die Einnahmen mit f l . 516.716.585. die
Ausgaben mit f l . 5 3 7 M 8 . 9 4 5 ; der Gesammtabgang
beträgt daher f l . 21,222.360.

( S c h u l a n t r a g L i e n b a c h e r . ) Wie die «Po»
litik» meldet, erklärte Abgeordneter Hofrath üienbacher
mit Rückficht auf den von ihm eingebrachten Antrag,
betreffend die Abänderung des Reichs-Volksfchulqesetzes,
er habe nur den Wünschen und Forderungen der Deutsch-
conservativen Ausdruck gegeben. Nun wäre es an den
übrigen Fractionen der Rechten, im Ausschüsse zu sagen,
was sie wünschen. Lienbachcr weist ferner darauf hin,
dass. als er seinen Antrag auf Reform der Reichsralhs-
Wahlordnung und namentlich auf Ertheiluug des Wahl-
rechtes an die FünfguldeN'Männer, im Hause ein«
gebracht hatte, die Czechen die Theilung des nichtsioei«
commissarischen Großgrundbesitzes in fünf Wahlgruppen
gefordert hätten, und die Deutschconservativen hätten
diese Forderung nicht nur gebilligt, sondern auch unter-
stützt. So könnte es auch jetzt geschehen. Hofrath Lien»
bacher erklärte ferner, nichts dagegen einwenden zu
wollen, wenn bei der Reform des Reichs-Volksschul-
gesetzes in das Gesetz die Bestimmung aufgenommen
werden würde, dass in Volksschule« nur jene Kinder
aufzunehmen seien, die der Unterrichtssprache mächtia sind.

( V e r h a n d l u n g e n m i t d e m L l o y d . ) VaM
Morpurgo schloss namens des «Lloyd» mit der ^
gienmg einen neuen Vertrag ab, nachdem der ' " ^ ' .
noch eine Fahrbegünstiguug erhalten hat, deren <""
40.000 f l . beträgt.

( D e r P o l e n c l u b ) beschloss, die R e g ' " ^
um einen Staatsbeitrag für die Ueberschwemmten M '
liziens zu ersuchen. ^

( G e m e i n d e r a t h s w a h l e n i n Wien.) "
dm vorgestrigen Gemeinderaths-Ergänzungswahlen
dritten Wahlkörpers in Wien siegten überall, mit W>»
nähme der innern Stadt, die Demokraten, bcziehung'
weise die vereinigten Demokraten und Antisemiten-

( I m u n g a r i s c h e n A b g e o r d n e t e n h a u s
fand am Samstag eine lebhafte Debatte statt lwer
Anträge des Petitions Ausschusses über die Pet l^,
mehrerer Szennaer Einwohner betreffs der am ^ <̂,<
1887 in Kaposvar stattgehabten Aba.eordnetenN>"",
Der Referent vertrat im Namen des Ausschusses "
Ansicht, dass in dieser in gesetzlicher Weise bereits °"
getragenen Angelegenheit keine weiteren Verhandlung
statthaft seien, weshalb er die Hinterlegung dcr <p, .̂
tion in das Archiv beantragte. Die Debatte h ' " "
ist noch nicht abgeschlossen. «̂

( A u s dem deutschen Re ichs tage . ) ^
der vorgestrigen Sitzung des deutschen steichs^
verlas Bismarck die kaiserliche Botschaft. Das ^
stimmte dem Antrage zu, dass der Präsident den ^
wurf einer Ergebeuheitsadresse vorlege. Der ^ A ^z
theilte mit. dass das Präsidium im Namen des ^E l
um Audienzen beim Kaiserpaare, der K a i s e r i n - ^ ^
und dem Kronplinzenpaare nachsuchte. Der V ^ ^
dankte hierauf den fremden Parlamenten u"^, .^ , , .
Veifalle des Hauses für ihre Theilnahmsklindgev"^
Bismarck sprach den Wunsch aus. der Dolmetsch ° ' ^
Gesinnungen zu sein, und constatierte das ^^ ^ ei»
ganzen Erdkreises. Nie zuvor habe eiu Monarni ,
solches Beileid in solcher Ausdehnung gefunden. " ^
mark fetzte alle trüben Erinnerungen bei Seite. l. ^
hafter Beifall.) Ich bin dankbar,' wenn Sie " ' " ) ^
mächtigen, diesen Nationen den Dank des Ha"> ^
den Dank der Regierung verkünden zn dürfe"' ,
Tagesordnung wurde hierauf ohne Debatte e r l e o ^

( F r a n k r e i c h . ) Die vorliegenden Pariser/0 ^ .
befchäftigen sich vorwiegend mit der Enthebung or ^
nerals Boulanger vom Commando des ^ ^ H^lo^
die auch in der Abgeordnetenkammer zur Spraa) ^
men soll. Wie bekannt, hat sich in Paris ein au» ^
calen Abgeordneten und Journalisten bcstchcnoes ^ ,
mite" des Nationalprotestes» gebildet, welches v" ^
Ersahwahlen für die Abgeordnetenkammer den ^ ,„„
Aoulanger als Candidate» aufstellen wi l l . ' ' 'H F
ihn in die Kammer zu bringen, denn er ist ^e»
nichtactiver General nicht wählbar, fondern "" ^t,
die Regierung zu protestieren, die ihn a M ' , „ s M
Ist dieser Protest bei der ersten Abstimmung, t " " ' ^
die Wähler zur endgiltigen Wahl s c h o t e n - ^
Vorgang ist in zwei Departements schon ft" h M
sten Sonntag in Aussicht geuommen, und o
fende Wahlaufruf liegt auch bereits vor. , ^» . ê

( R u s s l a n d . ) Die .Correspondence de l ' ^ .
fährt aus verlässlicher Quelle, dass fortgesetzt ^ ^
Vorschübe nach dem Gouvernement von V " ^ / ' . f a M "
finden und dass bereits ein Theil der "> ^
Truppen daselbst angekommen ist. Durch d " ^ ^ t ^
trcmsporte sind sämmtliche V e r k e h r s l i n i e n ^ ^ ?

Die Fröhlichkeit, der Wein, der Anblick von so viel
Jugend und Schönheit, a l l das vereinigt sich, um diese
Großväter ein wenig trunken zu machen. Ihre kahlen
Häupter denken heute wie die zwanzigjährigen Jüng-
linge. Gnade Gott denjenigen, die ihnen heute zwischen
die Zähne gerathen.

Ob eine Hochzeit schön ist? Fraget jene reizende
Brünette dort, die in ihrem ungeheueren Fauteuil wie
eine Katze zusammengekauert liegt. Drei schöne junge
Herren sind eifrig um sie beschäftigt, ihr den Hof zu
machen; sie verschlingen ihr reizendes Füßchen in den
koketten Schuhen mit ihren Blicken und berauschen sich
an dem feinen Dufte, der von ihren entblößten Schul-
tern aufsteigt, die aus den mit Theerosen geputzten
Spitzen des Corsale emportauchen wie Aphrodite aus
dem Schaume des Meeres. Das ist eine förmliche
Schlacht, in welcher der Geist das Pulver bildet und
jeder trifft. Wenn ein Verräther, die Hitze des Kampfes
schlau benutzend, die decolletierte Bresche des Feindes
aus zu großer Nähe betrachtet, folgt der Frevelthat die
Strafe auf dem Fuße: ein Schlag mit dem Fächer,
und die Mora l ist gerettet. Und dieses Lachen! Man
lacht so laut. dass sich dort hinten am Whisttische hie
und da die Brauen des Gatten der Schönen run-
zeln . . . . Böser, Eifersüchtiger, zählt denn das über-
haupt bei einer Hochzeit?

Und die Gruppe der Mütter! Die älteren, welche
das Walzen für die Conversation aufgegeben haben,
die cin wenig bei Seite sitzen, diese auf einem Puff,
jene ans einer Causeuse, und dem Tanze zusehen! Die
jüngeren aber. welchen eine frühzeitige Mutterschaft un-
erwünschte Unbeweglichkrit aufdrängt, tanzen neben

ihren Töchtern; es ist das die Anmuth des Aprils und
die Sonne des August. Für die Frauen, welche ihre
volle Entwicklung erreicht haben, insbesondere haben
die Hochzeiten ihr Gutes. Es ist ein Strahl der J u -
gend und des Erfolges, ein momentanes Entfliehen
aus den verhassten Fess'ln, in welche sie die gesell-
schaftliche Etikette gebannt hat, ein im Aorübereilen
versuchtes flüchtiges Anbeißen der oft bedauerten ver-
botenen Frucht.

Mi t te rnacht . . . Die auf einen Haufen geworfenen
großen, weißen Bouquets hauchen in vollüstigen Düften
ihr Leben aus; die Kerzen in ihren Krystalltulpen er-
bleichen, zittern auf und erlöschen allmählich, und das
übermüdete Orchester spielt seine Weisen nur noch
schleppend, so dass die Mazurka fast im Takte eines
Trauermarsches klingt. Die ermattete Brünette gähnt
ihren Verehrern unter die Nase. dann reckt sie sich mit
kaheuhafter Grazie aus ihrem Stuhle empor uud winkt
ihrem Gemahl. Und mm entführt er sie, ihr glücklicher
Eigner, indem er sie mit den Augen verschlingt, die so
rosig ist und in ihren Pelisfen von Schwanen fast
verschwindet. Die jungen Leute aber blicken ihnen mit
einem Gefühle des Neides nach.

Dort in dem kleinen blauen Zimmer weint die
arme Mutter in die Decken des jungfräulichen Lagers,
das zu diefer Stunde verlassen ist und noch den Ein-
druck des für fie verlorenen Kindes zeigt. Weine, arme
Mutter, weine über das entflohen? Vögelchen, welches
das warme Ncstchen verlassen hat, das deine Liebe ihm
bereitete und das sie morgen bereits vergessen haben
wird. Das kleine Schwesterchen, welches in einer Ecte
schluchzte, erhebt wieder sein feines Köpfchen uud blickt

ihren Tänzer von zuvor mit ihren wieder U " ^ M ^
lenden Augen des reizenden Backfisches an. 6 ' ' M
Thräne perlt an ihren langen Augenlidern ^ ^ F
des; dieselbe zittert, zittert.'ohne sich von " ^ M e
franse loszulösen, und wird endlich von dem feB
Perlmutter des blaueu Auges aufgesogen. ^ . ^ M
ten Glanz sie verdoppelt 'E in kleines M " ^ '
gleitet aus ihren kleinen Händchen in ".^. sje ih"
Hand. die es erfleht, und tapfer s u " ^ ' ^
Freuude nach: « I n zwei Jahren!» ^ r ^ O<

Und nun erscheinen die Väter unter ^ v»
der Shawls und der Pelze. «Hülle dich w ^ I „ °
gim'!» Abschiedsworte werden getauscht- ' / ^ „ M ^
Salons, im Vestibule hört man das GeraM^ ^ F ^
Händedrücke werden gewechselt, dass d " N ^ W ' ^
ihren Nähten knistern.' Die juugen Mädchen« ^ e r
englischer Sitte mit dem Kopfe, wä'hreno > . h,e>^
gesenkten Lidern hervor süße Blicke ver" ' " ^ „ H ,
gen Herren aber neigen sich so lief aus ^he
herab, das man ihnen überlässt, das« !" ^
zu wollen scheinen. .. ..,,, bee> ^ b>e

Scheiden thut weh. Uud die Verl'ebteN ^. ^ e
die Ueberwürfe umzuhängen und st"''"'. M l , ' ^
Schulter. . . . «Rasch, rasch!» grollen o ,lei>'^,B
Und auf der großen Treppe klappern "' gM", ,»
sätze. und die weißen Pelisse,, brmgen f a y ^ l -
eines Schneefalles hervor ^ e « ^ h e " ^ »
lauter Reihe vor. die Kutscher tnaUel' ^n
scheu. Die wirkliche Familie ist " M '"' '' On^'
allein. . . . Und die Hochzeit ist l e ' d e r ^ c e
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nspnich genommen, dass die Beförderung von Han-
"»Mern gänzlich eingestellt werden musste. Fracht«

"" .^werdm einfach von den Äahnstationsvorständeu
zurückgewiesen.
n e u ^ ^ ^ ^ b u l g a r i s c h e n F r a g e ) steht ein
d w- H " " Nusslnnds bevor. Nussland wird von
, <ftwrte die Blocade der südbulgarischen Häfen ver-
u ? n ' . Frankreich dürfte diesen Wunsch Russlands
s u c h e n , es ist aber ausgeschlossen, dass sich

«Maut , diesmal Russland anschließen werde.
k , M l b e l g i s c h e n S e n a t e ) richtete das

letter Mitglied de Brouckere die Frage an den
Mnnnlster. oh im Falle des Eintretens unoorher-

3>,,?".kriegerischer Ereignisse Belgien bereit sei. seine
widert n ^" vertheidigen. Der Kriegsminister er-
Eianns ^ - ^^s^kgeln seien getroffen, um beim ersten
VM« ^ ' Armeecorps und'eine Division Artillerie
b m ? . ? .^' mobilisieren. M a n lönne dariiber vülliq

TlllMlcllissteitcll.
V l ^ Majestät der K a i s e r haben, wie die «Grazer
Et A v " ' meldet, der freiwilligen Feuerwehr in
tersdo l i ^ ^ ^ " b l i n g 100 f l . uud jener in Neu-
bericht/̂  >, ' ' ^ " "^ ' " ^ d"s «Prager Abendblatt.
Krimis Veteranenvereinen in Orüuwald und in
M A n ^ « ^ " ^ ^ f ' l n g einer Fahne je 60 fl.. dann
g e « ? ' ' " " 2 von Löschrequisiten uud Ausrüstllngs-
^" ''llnoen den freiwilligen Feuerwehren in Snwlotel
L W l l ^ ^ ' f t e s 5i0 f l . uud zur Anschaffung von
zu spend Gemeinde Mokowitz ebenfalls 50 f l .

l i d e ^ ^ ^ N a m e n s t a g des M i n i s t e r p r ä -
R i M « ^ " , / . ^ " s Anlass des'Namenstages des Herrn
To>M ll?w'^'U^" Grafen Eduard T a a f f c erschienen
ten de^ ^" ' " l l ichc Obmänner der Fractionen der Nech-
Nlinift^ ^orduetcnhallses persönlich im Palais des
der betr.«'^ ^^ Innern, nm Sr. Ercelleuz im Nainen
Gratul«? " parlamentarischen Clubs die herzlichsten

^ " " d a r z u b r i n g e n .
^«Mes» ^ ° ^ ^ ° u f de r Ä a s s g e i g e . ) Aus
tam ei,, " s ^ ^ " ' ^ ' """ ' I " ber vorletzten Nacht
Plotzes w ° ^ c " " äußersten Ende des Fabriler Musik-
Laune um 3 Il^euner in etwas stark angeheiterter
""d erwc,^. ' ^ ^ " a h Hause. Er legte sich zn Bette
Nette s. l "'^ u'" 7 Uhr nlorgeus. Als er aus dem
Nehmun« ? " . " ° ^ '"achte " die unliebsame Wahr-
i»l seine In s ^ ' ^ H" "^ überschwemmt und das Wasser
außer s ^ '"^ gedrungen sei. Da sich in seiner Hütte
legte de, W s . ^ " " > " "" lh eine Bassgeige befand.
Aattso^, ? " u s sein monströses Instrument auf die

^brett /k ^ ^ ""^ dasselbe und segelte mit einem
des alten u ^ trockenen Lande» zu. Der Galgenhumor
U^nern ?i« n " " " 6 musste selbst den verzweifelten Zi-

^ " " «achew abgewinnen.
würdiger N / ^ S t r o ß m a y e r - s s e i e r ) wurde in
Wachte ^ Ä ^ begangen. Djalovarer Meldungen zufolge
^cken sn c- bedelüende Spenden zu culturellen
^,00(/ f^° ^^ die medicinische Facultät in Agram

^bensem' ^allerie 10,000, für das Djatovarer
"'"Us-3jp"'.". 14-W0, die «Matica» und den Hyero-
^ ^ e i n ^ i 0 0 0 fl.

— ( V e r g i f t n ng durch K o h l e n o x y d g a s . )
Aus L i v n o wird geschrieben: Am l ? . d. M . wurden
um l; Uhr morgens in der hicrortigcn Finanzwach Ka-
serne der Finanzwach-Oberaufseher Anton K r i s t a n s e k
und der Finauzwach-Aufseher Michael Pav i« ! todt in
ihren Betten liegend ausgefunden; dieselben hatten, da der
Vorrath an Brennholz erschöpft war, ausnahmsweise am
vorhergehenden Abend ein mit glühenden Holzkohlen ge-
fülltes Kohlenbecken in ihrem Zimmer ausstellen lassen
und sind dann — vom anstrengenden Dienste sehr er-
müdet — eingeschlafen, um nie mehr aufzustehen; die
herbeigerufenen Aerzte konnten nur noch den Tod infolge
Vergiftung durch Kohlenoxyd constatieren.

— ( V o m Thea te r . ) Der große Erfolg, den
Emerich R o b e r t bei seinem Gastspiele am kaiserlich
deutschen Theater in Petersburg erzielte, war ein der-
artiger, dass die Direction für das nächste Jahr mit dem
Künstler einen neuen Gastspiel Cyklus für die Dauer
eines ganzen Monats vereinbart hat-

— ( F a b r i t s b r a n d . ) Die Baumwollspinnerei
Wilhelm B r a ß uud Söhne in Hohenstadt ist vorgestern
total niedergebrannt. Der Schade beträgt ^50,000 sl. Die
Firma war versichert. Der Brand soll durch Heißlaufen
einer Maschine entstanden sein.

— ( E i n V e t e r a n ) Am 14. d. M . starb zu
Brumow iu Mähren Herr Franz D i w i sch . Patcntal-
Invalide und Tabalvcrschleißcr, im Alter von 94 Jahren;
er wurde am 10. d. M . unter Begleitung des Klobouker-
Veterancu-Vereines bestattet. Diwisch kämpfte bei Leipzig
und dürfte einer der letzten sein, welche bei dieser großen
Schlacht unter der Fahne gestanden.

— ( E i n e E i s e n b a h n - K a t a s t r o p h e . ) Die
Brücke über den Fluss Satilla in Nordamerika stürzte in
dem Momente ein, als ein Expresszug dieselbe passierte.
21 Personen wurden getödtet und W schwer verwundet.

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
— ( A u s dem R e i c h s r a t h e . ) I m Abgeord-

netenhause des Reichsrathcs gelangte gestern der Bericht
des Immunitäts-Ausschusses über das Ansuchen des
Wiener Landesgcrichtcs um Zustimmung zur strafgericht-
lichen Verfolgung des Abg. Ritter von S c h ö n e r e r zur
Verhandlung, Die Debatte hierüber nahm größere Di»
mensionen an uud gestaltete sich zeitweilig derart, dass
der Präsident sich wiederholt veranlasst sah, von den
ihm zustehenden Disciplinarmitleln Gebrauch zu machen.
Bei der Abstimmung wurde mit überwiegender Ma-
jorität beschlossen, dem Ansuchen des Laudesgerichtes statt-
zugeben. Die nächste Sitzung findet Donnerstag statt.

— ( D i e U e b e r s c h w e m m u n g des L a i -
bacher M o r a s t e s ) hält leider noch an. Die magi-
stratliche, vorgestern entsandte Hilsscommission unter Füh-
rnng des Wachinspectors B e r t o l o musste 14 Personen
in der Ortschaft Schwarzdorf delogieren und zu Schiffe
nach Laibach briugen, wo acht Personen im Magistrats-
gebäude, die übrigen bei Bekannten Unterkunft fanden.
Auch mehrrre Schweine wurden vom Ertrinken gerettet.
Auch der Wirtschafter des Kosler'schen Besitzes auf dem
Moraste ließ acht Personen, darunter fünf Kinder, aus
dem Orte Hauptmanca in das Kosler'sche Haus über-
führen und im erste» Stockwerke bequartieren. Der
hiesige Bäckermeister Herr I . F ö d e r l begab sich vor-

gestern mit einem Schiffe in die inundierten Ortschaften
und vertheilte in anerkennenswerter Weise unter die be-
drängten Bewohner Brot und andere Lebensmittel.
Gestern begab sich wieder eine maaistratliche Commission
auf den Laibacher Morast, um Lebensmittel zu ver-
theilen. Das Wasser ist kaum merklich gesunken,

— ( S p e n d e zum K a i s e r J u b i l ä u m . ) Der
Präsident der Handels und Gewerbelammer in Trieft,
Herrenhausmitglied Karl Freiherr v. R e i n e l t . hat dem
Ministerpräsidenten aus Anlass des bevorstehenden Jubi-
läums der vierzigjährigen glorreichen Regierung des
Kaisers den Nominalbetrag von 50,000 Gulden öster-
reichischer Papierrente mit ber Bestimmung übergeben,
dass diese nach dem Ermessen des Ministerpräsidenten zu
vertheilende Summe den edlen Zwecken der Gesellschaft
vom «rothen Kreuze» und dem in Rovigno errichteten
Seehospize zugewendet werden möge. Dieser hervorragende
Act patriotischer Munisicenz wird mit dem Beifügen ver-
lautbart, dass nach der vom Ministerpräsidenten vor-
genommenen Vertheilung von der vorgenannten Spende
für die Zwecke des «rothen Kreuzes» dem patriotischen
Landes-Hilfsvereine und dem patriotischen Fraueu-Hilfs-
vereine für Trieft und Istrien der Nominalbetrag von
je «000 fl., dann dem patriotischen Landes-Hilfsvereine
und dem patriotischen Frauen-Hilfsvcreine für Görz und
Gradista der Betrag von je 5000 fl., dem Seehospize
in Rovigno aber die Summe von 24.000 fl. zugeführt
worden ist.

— ( D i e h y g i e n i s c h e S e c t i o n ) des Vereines
der Aerzte in Krain hält Donnerstag den 22, d. M ,
6 Uhr abends, eine Sitzung ab mit nachstehender Tages-
ordnung: 1.) Fortsetzung der Discussion über Blattern-
Prophylaxis; 2.) Dr. P r o s s i n a g g : «Ueber ärztliche
Pslichtencollisionen in Epidemien»; 3.) allfällige Anträge.
— Abends zuvor, d. i, Mittwoch den 21. d. M. . findet
eine zwangslose Vorbesprechung beim ärztlichen Iourfixe
im «Hotel Elefant» statt.

— ( D i s c i p l i n a r - U n t e r s u c h u n g gegen
den A g r a m e r B ü r g e r m e i s t e r . ) I n der Affaire
des suspendierten Agramer Bürgermeisters Hofrathes
B a d o v i n a c langte vorgestern an den Magistrat eine
Zuschrift der Landesregierung herab, in welcher die Ein-
leitung der Untersuchung über folgende vier Facta ge-
fordert wi rd: 1.) dass Badovinac sich geweigert habe,
die städtische Polizeiwache ins Landtagsgebäude z» be-
ordern; 2.) dass er in der Affaire der städtischen Schotter-
lieferung nicht die Iuteressen der Stadt wahrgenommen
habe; 3.) dass er ohne Motivierung einen Detective ent-
ließ und 4.) dass er in einigen Gewerbe- und Polizei-
Angelegenheiten incorrect amtsgehandelt habe, Oberbürger-
meister S i e b e r hat sofort nach Herablangen des Re-
gierungserlasses eine Sitzung des städtischen Discipline-
ausschusses einberufen, Diefer beschloss die Einleitung der
Untersuchung und wählte den Rcgierungssecretär M o -
s i n s t i zum Referenten.

— ( B l a t t e r n - E p i d e m i e i n La ibach . )
Stand der Vlatternlranken am 18. März : N1 Männer,
13 Weiber und 13 Kinder, zusammen 45 Kranke. Ais
inclusive 19. März sind zugewachsen: 1 Mann und ein
Kind. I n Abgang sind gekommen, und zwar durch Ge-
nesung : 2 Kinder. Es verblieben daher in ärztlicher Be-
handlung: 20 Männer, 13 Weiber und 12 Kinder,
zusammen 45 Personen, und ist gegen den Vortag sowohl

(Nachdnicl verholn,,)

Stolze Kerzen.
^ ° " a n aus dem Englischen.

Aon Max von Weißenihurn.
I„ .. (W4. Fortsetzung.)

,!^ Wsaal ? ^ " ^ das jnnge Mädchen beschlossen.
7Nich di'« rasch als möglich zu vcrlasseu. doch
« ^ daz A » / " ^ " sagen als ausführen. so sehr
' lich hinter ° " ^ Rechaud; für den Moment hatte

? ^ lgenb l i / " ! . " .Vaumgrnvpe postiert und wartete
E ^ ' un 'm °, ' " ' ""chem es ihr vergönnt sein
U > ' we er N^^ verschwinden. Da schlugen die
M Ohr. ' " " e r Gaste, welche zusammen sprachen, an

Isabelle Delange's Verlobten ge-
' ^ ' ^ ' n t « ^ " " " ' der Sprechenden.
1°^ habe m i ! " ^ eine hübsche kleine Neapolitanerin.
f « l°U h ut A l , ^ " ^ ' / ' ! " " izend; ihre Ver-
ta ? davon l l . ^ l d proclamiert werden, und man

^ n w i r d , ^ bereits in sechs Wochen die Hochzeit

^ g e h ö r t e n verklangen. Sidonie aber hatte
sh ^ aieng es ihr durchs Herz.
d°ch??"d. «5zz7"l!. juchzte sie. vergeffend. wo ste

^ wäre!» 'H doch längst gestorben, wenn ich

! ^ i ^ " ^ ineinander, aber jählings
^ " " ? b"' Moment mit einem leisen Auf-

E i ' z^N, K l " n ^ ^ " ^ " e dicht neben ihr. eine Stimme.
U M e . a da« warme Lebensblnt in ihr wie z»

'^"finden,?°' l'ebe Cousine, muss ich dich endlich
'^stMe ez leise an ihrer Seite.

M i t weit aufgerissenen Augeu waudte sich ihr
Antlitz voller Entsetzen dem Sprecher zu.

«Eugene!» hauchte sie zurückweichend, einer Ohn-
macht nahe.

Der Graf von Montevie stand vor Sidonie.

A b e r m a l s b e s i e g t .
Eugeue de Montevie wäre kaum imstande gewesen,

zu schildern, was in seiner Seele vorgieng. als sein
Kammerdiener ihm mittheilte, dass er Sidouie in Par is
gesehen habe. Anfangs wollte er der Versicheruug kaum
Glaubeu schenken. Er wähnte. Robert müsse sich go
täuscht haben, als der Kammerdiener aber unerschutter-
lich auf seiner Aussage bcharrte. da erfasste ihu eine
namenlose Wuth gegen sich selbst, gegen alle Welt und
am meisten gegen Valerie.

Sollte er so lange nach Sidonie gesucht haben,
um sie erst zu finden, nachdem er sich einer anderen
verlobt hatte, deren Reichthum ein Nichts war. ver-
glichen mit dem fürstlichen Nachlass der Vicomtesse
von Rougemont?

«Wenn der Eras mir zu sprechen erlauben, so
möchte ich darauf hinweisen, dass noch nicht alles vcr>
lorcn ist, dass Sie sich das Vermögen, um welches es
sich ja doch in erster Linie handelt, noch immer sichern
können.» bemerkte Robert in ehrerbietigem Tone.

«Wieso? Sprich deutlicher!» herrschte Eugene
seinen Vertranten an.

«Dass ich das Fräulein gesehen habe, davon bin
ich überzeugt, und niemand wird mich von dieser meiner
Ueberzeugung abbringen. Aber wo ist sie jcht? Wo
lebt sie? Hat sie Par is vielleicht heute verlassen? AN
das müsste man feststellen!»

«Du hast recht. Robert, es ist nutzlos, m ohn-
mächtigem Zorne die Hände in den Schoss zu legen.

Keine Minute Zeit darf verloren werden. Dec zwan-
zigste Oktober ist der letzte Tag, an welchem meine
Cousine ihre Rechte geltend machen kann!»

«Eine kurze Spanne Zei t ! Dann freilich möchte
ich dem Herrn Grafen rathen, nicht das Gewisse um
des Ungewissen willen aufzugeben.»

«Ich würde ein Vermögen darum geben, mich der
englischen Witwe gegenüber nicht bereits erklärt zu
haben, aber was einmal geschehen ist. lässt sich nicht
rückgängig machen. Ein N a r r . wer seine Zeit mit
nnn'ützen Klagen verliert! Wenn meine Cousine in
Par is ist, so muss sie auch gefunden werden?»

'Wenn das möglich ist, Herr!»
«Wir dürfen uns nicht denken, dass es uumöglich

sein könnte. D u sollst dabei ebenfalls gewinnen, nicht
nur ich aNein. Erzähle mir nochmals alle Einzelheiten.
D u sagtest...»

«Das Fräulein de I la ine in einem eleganten
Wagen fuhr. in einer mit prächtigen Grauschimmeln
bespannten Equipage; Kutscha und Bedienter trugen
die feinste Livre^!»

«Seltsam!» sagte sich der Graf. «Sollte Sidome
auf irgend einem anderen Wege erfahren haben, dass
ihrer ein Vermögen harrt nnd sich dasselbe zu ver-
schaffen gemusst haben? Möglich, aber mcht wahr-
scheinlich! Oder - ist sie wieder mit Karl Hargraoe
zusammengekommen? Hat sie die Ereignisse in Monte
Carlo wie dieselben m W i n l i c l M sich zugetragen
habeu. erfahre», ? Hat sie denselben Glauben geschenkt
und Kar l vielleicht bereits geheiratet?»

Eugene dc Montevie stieg bei der bloßen An-
«ahme einer solchen Möglichkeit das Blut siedend heiß
zu Kopfe.

«Sah die Dienerschaft englisch aus?» fragte er.
«Ich habe kaum darüber nachgedacht — doch —
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der Zuwachs als der Gesammtlrankenstand gleich ver-
blieben.

— (Aus dem Schwurgerichtssaale.) Am
16. März war bei der zweiten Verhandlung der 27 Jahre
alte Grundbesiherssohn Stefan A v s e n e l aus Dvorsta
Vas des Verbrechens des Todtschlages angeklagt. Am
14. Februar d. I . entstand zwischen dem Angeklagten
und seinem Vruder Johann Avsenek ein Streit ob des
Verlaufes mehrerer Fichten. Der Streit wurde immer
heftiger, es kam zum Handgemenge, wobei der Angeklagte
seinen Bruder Johann mit einem Messer auf dem Kopfe
verwundete, an welcher Verletzung Johann Avsenek am
16. Februar starb. Der Angeklagte leugnete die That
nicht, sagte jedoch, er habe den Stich im Zorne geführt.
Die Geschwornen verneinten die Schuldfrage mit 7 gegen
5 Stimmen, und der Angeklagte wurde f r e i g e s p r o ^
chen. — Bei der dritten Verhandlung an diesem Tage
war der 21 Jahre alte Taglöhner Matthäus M r a k
aus Straschisch des Verbrechens des Todtschlaa.es an-
geklagt. Am 29. Jänner d. I . kam es zu einem Kampfe
zwischen Nauernburschen in Straschisch, wobei der An»
geklagte dem Burschen Jakob G o r j a n c einen Messerstich
in die Brust versetzte, so dass Gorjanc sofort todt liegen
blieb. Die Geschwornen bejahten die Schuldfrage, aber
auch die Frage auf Nothwehr, worauf der Gerichtshof den
Angeklagten zu fünf Monaten strengen Arrestes, ver«
schärft mit Fasten in jedem Monate, verurtheilte. —
Bei der ersten Verhandlung am 17. März wurde in ge-
heimer Verhandlung der Handelsmann Franz D e r b i c
wegen Verbrechens der Nothzucht zu achtzehn Monaten
schweren Kerkers, verschärft mit einer Faste in jedem
Monate, verurtheilt. — Bei der zweiten Verhandlung
hatte sich der 34jährige verheiratete Grundbesitzer Johann
S a k s aus Ustje bei St. Marein des Verbrechens des
Betruges zu verantworten. Der Angeklagte war im Jahre
1878 als Sanitätssoldat in Bosnien und hat einen auf
700 st. bewerteten Besitz, welcher aber längst mit 900 fl.
intabulierter Forderungen verschuldet ist. Nach seiner Rück-
kehr begannen die Gläubiger den Angeklagten zur Be-
zahlung der Schulden zu drängen, und um selbe zu
vertrösten, ersann Saks das Märchen, er habe in Bosnien
einen hohen Officier. ob Major oder Oberst, das wusste
er bei der Verhandlung selbst nicht bestimmt zu sagen,
vom sicheren Tode gerettet. Von diesem Officier werde er
mehrere tausend Gulden erben, welche Summe bereits in
der trainischen Sparcasse für ihn deponiert sei. Um dieses
Märchen glaubwürdiger zu machen, machte Saks eine Ein-
lage von 5 st. auf ein Sparcassebuch der trainischen Spar-
casse, fälschte dasselbe aber in der ersten Ziffer auf 65,00 st.
und schrieb als zweite Einlage noch den niemals eingelegten
Betrag mit 2000 fl. zu. Dieses Sparcassebüchel zeigte er
seinen Gläubigern, welche er insgesammt um den Betrag
von A62 fl. betrog. Die Geschwornen bejahten die Schuld-
frage auf Betrug, und der Angeklagte wurde vom Ge-
richtshufe zu einem Jahre schweren Kerkers, verschärft
mit einer Faste alle 14 Tage, verurtheilt. — Bei der
letzten Verhandlung am 17. März war der Hirt Jakob
S e v e r des Verbrechens der Brandlegung angeklagt. Der
Angeklagte wurde jedoch nicht in ila^ranti ertappt' erst
als er bei den ?. 1'. Franciscanern zur Beichte erschien
und sein Verbrechen gestand, wurde er angewiesen, die
That auch der competenten Behörde anzuzeigen. Nachdem

wenn ich überlege, w i l l es mir fast erscheinen, als ob
es so gewesen wäre!»

Des Grafen St i rn legte sich in düstere Falten.
«Würdest du die Equipage und die Domestiken

wieder erkennen?»
«Ich denke, ja, Herr Graf!»
«Wir müssen es versuchen, Sidoniens Spur wieder«

zufinden. Gehe morgen zur fashionable« Stunde nach
dem Viertel der eleganten Welt und mustere alle
Wagen; vielleicht gelingt es dir, den richtigen zu ent«
decken; ist das geschehen, so ist es ein leichtes, in
Erfahrung zu bringen, wem die Equipage gehört!»

Es währte lange, ehe sich in dieser Nacht der
Schlaf auf dcs Grafen Lider senkte. Was sollte, wenn
er Sidonie wiederfand, aus seiner Verlobung mit Va«
lerie werden?

Ein Tag, zwei Tage vergiengen. ohne dass Ro-
bert irgend eine Nachricht gebracht hätte; am Abend
des dritten Tages endlich stürzte er mit ungewohntem
Eifer in das Gemach.

«Du hast den Wagen wiedergesehen?. forschte der
Oraf erregt.

«Ja. Herr Graf. und ich weiß jetzt auch. wem
er gehört. Lady Delange ist Eigenthümerin der Equi-
page !»

«Lady Delanqe!» wiederholte Graf Eugene. «Sie
ist Lord Harqrave's Tante! Wie kommt meine Cousine
in ihre Equipage? Das Geheimnis wird immer un-
durchdringlicher!»

«Es wird sich aufklären lassen, Herr Gras!»
«In welcher Weise? Sprich! Ich sehe. dass du

auf irgend ein Ziel lossteuerst!»
«Ja. Herr Graf! Ein Verwandter von mir ist

Lakai bei Lady Delange. Es wird nicht schwer halten,
zu erfahren, was wir wissen wollen!»

(Fortsetzung folgt.)

die Geschwornen die Schuldfrage einstimmig bejaht, wurde
der Angeklagte zu sechs Jahren schweren Kerkers, ver-
schärft mit Fasten, Dunkelarrest und hartem Lager, ver-
urtheilt. M i t dieser Verhandlung wurde die diesjährige
erste Session geschlossen.

— ( S l o v e n i s c h e s T h e a t e r . ) Zum Benefiz
des Regisseurs Herrn Ignaz N o r s t n i k gieng vor-
gestern im Citalnica-Saale das Schauspiel «I^ostop iono»
in Scene. Der Beneficiant wurde bei seinem Erscheinen
von dem zahlreich anwesenden Publicum lebhast begrüßt
und ihm ein schöner Kranz mit prächtigen Schleifen über-
reicht. Die Hauptrollen befanden sich in den Händen des
Fräuleins Z v o n a r und des Herrn B o r s t nik, welche beide
sich ihrer Aufgabe in anerkennenswerter Weise entledigten,
sowie auch Herr P a n i l o und Fräulein Gos t i c zum
Erfolge wesentlich beitrugen. Die vorgestrige Vorstellung
gehört zu den besten der heurigen Saison,

— ( D i e Leiche i m K o f f e r . ) Der Kaufmann
S i m i c in Budapest, wegen Diebstahls verhaftet, hat,
wie man uns aus T r i e f t meldet, aus eigenem Antriebe
ein volles Geständnis seiner Mordthat in Trieft abgelegt.
Dunkelheit herrscht nur noch über den zwischen dem
Mörder und seinem siebzehnjährigen Opfer herrschenden
Rapport sowie über die Details der That. Die Kleider
des Leichnams sowie die Wände des Koffers sind mit
Carbolpulver bestreut, was die rasche Verwesung hintan-
hielt. Ein ganz furchtbares Detail der Greuelthat ist,
dass der Mörder nach der That durch sechs Wochen in
dem Bette schlief, neben welchem sich der Koffer mit dem
Leichnam des Opfers befand.

— ( V o r t rag.) Wie bereits gemeldet, wird Herr
Prof. Franz Levec am kommenden Sonntag um 11 Uhr
vormittags im Saale der Laibacher Citalnica einen
öffentlichen Vortrag halten «über Franz L e v s t i l und
seine Bedeutung in der slovenischen Literatur». Das
Reinerträgnis wird dem Fonde zur Errichtung eines
Levstik-Denkmales zugeführt werden. I n Anbetracht des
pietätvollen Zweckes ist ein zahlreicher Besuch erwünscht.

— ( I m Rausche) warf ein hiesiger Arbeiter
beim Seemann'schen Hause am letzten Samstag nachts
seinen Rock weg und hieng sein Gilet mit der in dem
selben befindlichen silbernen Uhr an die Einplankung des
landschaftlichen Theaters. Die Polizei glaubte, dass hier
ein Selbstmord verübt worden wäre; doch wurde eruiert,
dass der Besitzer der aufgefundenen Kleidungsstücke selbe
in totaler Trunkenheit weggelegt, sodann jedoch den Weg
nach Hause gefunden habe.

— ( I r r s i n n i g . ) Der Gastwirt und Hausbesitzer
Johann V e r t a c n i t in Waitsch ist irrsinnig geworden
und wurde vorgestern in die Irrenanstalt zu Studenz ab-
gegeben.

- ( E i n W o l f ) wurde am 16. d. M . in dem
Reviere des Herrn Gilbert Fuchs in Kanter erlegt.

— ( I n s W a s s e r g e s p r u n g e n ) ist vorgestern
um halb 10 Uhr vormittags bei der Peterskaserne der
Gefreite Vlasius <Ht imac des 17. Infanterieregiments
und wurde trotz des stark angewachsenen Laibachstusses
vom Corporal Franz M r a l des gleichen Regiments vom
Tode des Ertrinkens gerettet.

— ( D i e e rs ten T h u r m f a l k e n ) sind gestern
in Laibach gefehen worden.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der « L a i b a c h e r Z tg .»

Agram, 20. März. Die kroatische Regnicolar-
Deputation hält am 9. Apr i l Sitzung, in welcher das
von dem Referenten gesammelte Mater ial vorgelegt
werden wird.

Berl in, 20. März. I m Reichstage brachten Acker,
mann und Genossen den dringlichen Antrag ein. den
Reichskanzler zu ersuchen, dem Reichstage in der näch-
sten Session eine Vorlage behufs Errichtung eines
Denkmales für Kaiser Wilhelm, den Gründer des
Deutschen Reiches, zu machen.

Berl in, 20. März. Alle Nachrichten von einer un«
mittelbar bevorstehenden oder in nächster Zeit beabsich-
tigten Operation sind grundlos. Das Befinden des
Kaisers ist heute günstiger als gestern.

Rom, 20. März. Der Agenzia Stefani zufolge
werden im Palais P i t t i in Florenz Appartements für
den König und die Königin hergerichtet, welche zum
Besuche der Königin von England dort eintreffen werden.

Paris, 20. März. Zahlreiche Deputierte der äußer-
sten Linken protestieren in einer Erklärung gegen die
auf den Namen Boulanger beantragte Wahlmanifesta-
tion. Die für den General abgegeben Stimmen wären
ein Plebiscit, das die Abdankung des freien Volkes
wäre. Das Eindringen eines Militärchefs in die Politik
lieferte noch immer Ergebnisse, die unseren Rechten und
unserem Lande nachtheilig waren. Die Erklärung for-
dert demnach die Parteigenossen auf, die gefährliche
Manifestation abzulehnen.

Belgrad, 20. März. Die Königin Natalie wird
zu den serbischen Ostern auf einige Tage nach Belgrad
zurückkehren, dann aber wieder abreisen, nachdem die
näheren Bestimmungen für ihre Residenz in Nisch ge-
troffen sein werden, und wird endlich wieder Elide
M a i zum dauernden Verbleiben nach Serbien zurück
kommen.

London, 20. März. Wie dem «Standard» ^
Shanghai gemeldet wird, wurden bei dem jüngstens'
beben in Ilmnan die Städte Shihping und KienO
zerstört; die Zahl der Menschenopfer wird auf 4"""
geschätzt. ^ , - ^

Volkswirtschaftliches.
S ü d b a h n .

Von unterrichteter Seite wird erklärt, dass, obwohl >
Bilanz noch nicht abgeschlossen ist. es heute bereits s ' ^ ^
dieselbe werde einen relativ namhaften Mchrertrag ergeben- ^
Vrsparungen an den Betriebskosten haben sich dir Ausgaben
l 1 Mill ionen Gulden verringert, und besteh» die Absicht» .,
Dividende von höchstens 2 Francs zu bezahlen; in dem v l " ,
der Kausschillings ssrage ist in den lchten sechs Moncten ">
Veränderung eingetreten.

Angelommene Fremde.
Am 19. März. ^

Hotel Stadt Wien. Gsur, Bahnbeamter; Pirler, E M ' ^
Koleda, Kaufleute, Wien. ^ Koverdi, Kausm., KamM'
Hoccvar, Nahnbediensteter, Villach, Kramer, FabillM'p '
Vischoflact. ^ ^ ,

Hotel (Nefant. Plaschitz. Weiß und Tauscher, Kaufleute, "
^ Wancur, Privatier. Agram. Dr. Wolfl. Professor, ̂  "

Plantan, Notar. Sittich. — Ritter von Miltu, vv"'>
tenant, und Delvoccchio, Privatier. Trieft. - Vacic, """>
ssiume.

Hotel Bllirischer Hof. Centsich und Marschel. Besitzer. .

Verstorbene.
Den 19. März. Heinrich Hieng, Buchhalter, 56 3^ '

Kuhthal 11. Tuberculose. « ^
Den 20. März. Veronika Dollmar, Private, 6? ^

Franz-Iosesstraße 1. ^letroczrrinomk.
I m S p i l a l e : ^

Den 15). M ä r z . Michael Tomeli, Arbeiter, 4 » ^
Tuberculose. — Johann Planlar, Arbeiters-Sohn, l4 ^ '
lanastraße 42), Blattern. ^ I.,

Den 1<!. M ä r z . Johann Pirnat. Inwohner, "
Starrkrampf. — Johann (lemazer, Knecht, 25 I „ T M ' ^ „ „

Den 17, M ä r z . Johann Mol, ArbeiterS-Sohn, " -"
Schwäche. ^ o h " '

D e n 19, M ä r z . Johann Slanovc, Arbeiters-"
10 Mon., Sckwäche.

McteoroloW

i ^ W ft "'"> de.V>O
A »'"'? <2" ^ - - - - ^ ^ ^

20, 2 . N. 734 9 9 0 SW. mäßig theilw. he'/" M "
9 . Ab. 736 8 4-2 W. schwach zieml.he't" ^ z

Tagsüber wechselnde Bewölkung, Sonnenschew! ^» l
ziemlich heiter; nachts Regen. Das Tagesmittel der 4" '?
5 b", um 16« über dem Normale. ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: I .

W Josef T r i n l e r , Restaurateur im «Hotel H
M Wien», und M a r i e T r i n l e r geben im eigene« ^.
^ in« Namen der übrigen Angehörigen die be!ru.^ ,
^ Nachricht von dem Ableben ihrer innigstliel" ^
W Mutter, beziehungsweise Schwiegermutter, der l i

D Veronika Dollwar
W welche gestern vormittags um 9 Uhr ,m " " ! . ,,,
M 67 Jahren, versehen mit den heil. Sterbesacrc»
M ten, ins bessere Jenseits abberufen ward. „,..,„och,
W Das Leichenbegängnis findet heute »"'n ^ ,
W den 2 l . März, um halb 5 Uhr nachmittags ,^,
W Traucihausc ssranz.Iosefstrasze Nr. 1 auf ° " ^ b l i -
M Hof zu St. Christoph statt, wo die theure «
W chenc im eigenen Grabe veigesch! wird. ^gcanel"
M Die heil. Seelenmesse wird in der Franc»»
^ lirche gelesen werden.
W L a i b ach am 21. März 1888.

W ««rblgunMnstalt be« Fran,

(26) 52—12 ^ ^ - ^ " ^ ^ '

^ s^MbW
IM«! L>«««n !<«w^^^<^

M M Mm. li!slz!!2!! u ^ ! ^
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Course an der Wiener Börse vom 20. März 1888. «°«, dm. °wM» °°««b,°«,
Q^ .2 Äeld Walt

>!>«^ "«Most , ,ou ^ ,«8,hu in<._
' 00 „ 1U» 50 1«4 -

« ln ien i l , fteuerftel »2 80 92 1.0

^ ' " ^ t i l c h c ' ' ' , 0 0 — , 0 , -

> ^ ^ ^ " ' ^ ' ' - '03.70 IU4'<><,

Gelb Warc
5°/„ Temeser Vanat . . . . l03-«o 104 »0
5"/„ ungarische !»4 — il»4-L»

Andere öffentl. Anlehen.
Dona»«Meg..i,'ose 5«/« 100 f l . , 117-50 l i 8 -

dto, Anleihe i»?8, ficuerftei 104 75 IU5 7ü
Nnlehen b, Slablgcmeinde Wien l«4 — l«5> —
Änlchcn b, Stadtgcmeiübc Wicn

(Si lbc i «nb Gold) , . . . —-- —>—
Piämicn-Nnl.b.Stadlgem, Wien 133— 183 2»

Pfandbriefe
(für !<>,' f l ,)

Vodenci. allg. öfleri. 4"/« Gold . 1 ^7 - ,?,??<>
l><0. !N 6U „ „ 4>/,°/u l0 I — l01'50
bto. in s>c» „ „ 4"/« . 97 s>o 9d —
bto. Plämie».Schuldverschl,3«/u »0, 50 u>2'—

OefiHypolhetcnbnnl i n j . 5>///i, 100-50 KN'5»
Oefi »ng, >e'aul verl. 4>/2<>/<,, , '0 i '5« ,ui '«o

blo. „ 4"/» . . t»» uu ian 3«
dto, „ 4°/u . . 9>< u<! 1U0-20

Ung. alia. Vobencredit»«clienges,
<n Peft im I , 1»:«» vcrl, 5,'/^/l> —-— — -

Prioritäts-Obligatiunen
( f l l l 100 sl,)

Elifabelh^Westbahn 1, ltmilsion - '— - -
ss«dinand«-Nc>rdbahn in S i l b « 9»LU I0U -
ssran^Ioscf'Nahn — - —.—
Oalizische Karl Ludwig. Nahn

Lm. i«»> 3c»u sl. S . 4'/,"/« - «7'«0 l's n,
Ocsteir, Nordwestbahn . . . 10« — lu« «<>
Siel'enbllrger —-— —

Gelb Ware
Staatsbahn I . «imifsion . . i?«'5t, l»n -
Sübbahn «^3»/« Ku 75 ,< , Do
., » ., ^ ' ° / ° lL« 50 12?--
Ung-<,al,z, Vahn ^ . — 8L>—

Diverse Lose
(per Sl i ic l) ,

llrcdillosc i»c» f l , . , ,»02>'. 181'-^
LlarvVose 4>, f l . . , . , «,'s>« — -
4"/n Donau-Dnmpffch, ioc> f l . 1,7.50 11«'50
z,'aibacher Prämicn-Anleh 20sl. 21 50 22 50
Ofcncr Lofc <o sl. . , . . «<>5c, 5s. 5«
Palff» Vosc 40 f l s.u<l< 5 1 -
Rothen Kreuz. ö f t .Ge f v , 10 f l , I7'2<» 17 4«
Rudolf ^ofc 10 sl, , . , . 2i'!lk 21/»
EalM'i'ose 40 sl s.»'s.o »«—
Et,-Gcnois.L(!lc 40 sl, s,»-— 5» 5«
Walbfiein-eose 20 f l , ! . 4UO0 41 -^
WIndischgräv-i!ose 2u f l , , , 47^0 48 50

Vanl-Acticn
(per Stück),

Nuglo.Oestt l l . V l ln l 200 f l . . n>« 50 101 —
Nanlucrcin. Wiener. ,c»u fl . ui 75 82 -
Vdiicr, Ä!lft,,öft.z!00fl,S,<u«^ ^ 0 — 231 —
i i rd l Nnft, f, Hand,u,»,,«<»«, 2«7 »« <«» ' «
Creditbanl, »Illq, Ung. 200 f>, ?«» 75 «70 2s<
Icpositcnbanf, «lllss, 2„0 sl. . —
<i«coü!pte G,, «iederösl «>osl, 510 — 520—
Hvpolhelcnb,, öst,200fl,25'"„E, — — ^ ^
räüderb., öft. 200 f l , G, 5.0"/,, L, »«2 75 20» —
Oesterr..ung. Äanl . . , , »o«-- »5»--
l lnionbanl 200 sl lUß-^s, ,K8 75
Vc»lebr«banl. ÄN«,, i<o sl, , 148— 14«'5,<>

Geld Ware

Äctl>n von Transport-
Uutcrnchmunjicn.

(per Stück),
«llbrecht-Vahn 20<> sl. Silber . —'— — —
?llsöld-sf<um.Nahn 200 f l , S i l b . 171 eo i?^ -
«lussia-Tepl, Llsenb. L00 f l , H M , — — —'—
Vöhm, Nordbahn 150 f l , , . . ie»'50 171 —

„ Wcstbahn 200 f l . . . . l l»8 ' - 28» —
Vuschliehrader Eisb. 500 sl. 2 M . 7 7 l — 781»-—

„ ( l i t , N) 2N0 f l . . 229'b« «2l 50
D o n a u . Dampssch i f fahr ts ' Ges.

Oestcrr . 500 s l . « M . . . . ««4 — 30c -
DraU5Lis.(Vat.-Db..F.)X00sl.S. — - — -
Duf-Voor!!bnchcr<l,^V.200fl.S. — —
!tlifabelh-Äah» îW sl. iZM. . —-—

„ tunzVudwci« 200 sl, . — — —'—
„ E lz l> . .T i r , l l l , ^ , ,8?.'!20usl,S. - — — -
^e,t>!l!.l!!d?.i)to!dl' 10,!« f l , »iHl. 2448 L45L
strain-^scs Vahn l?0U f l . Silber — — — -
«llnft!rchcN'«llrcserLif,2U0fl,S, —'— - - -
Galiz „N.irl ^l>d>vig^B,!iU0s!,c5Vl, — —
Ora,'Köjlacherit. V,2uo<l.ö W. —'— - . -
Kablenberss Eisenbahn 100 f l . . — — — - -
itaschau°Odcrl>,Eisenl',20o f l , S , — - —- -
i,'cmbcrg'CzernoN>ih ^asfy<<kisen-

bllhn-GcsrlIschasl ^00 f l , 0, W, 2u»-25 20» 7s>
?lond,öf!,l!,!g,.Trieft 5.c>»sl,<iVl. <«i - 4»» —
Ocstcrr. Nordwestb. 200 f l . S i lb . 15» — 158-25

d!o. l l i t « ) 200 sl. Silber , l e i — 101 50
Pra^Duxer «tifenb. 150 f l . S i l b , I7'50 18 5»
RudolftVah« 200 f l . Silber . »7» — 17».?s.
Siebe»biirgcr itisenb, 20N f l , . —»— — —
Elantecisl-nbadn 2U0 sl ö, W, . »iü'75 214,-

Ge'b i War«
Südbahn 200 sl, Si lber , , . 74-— ?4,eo
Süd-Nordd.-Verb,-V.20U»l,LVl, 14!»-— I4l»-00
Iramwah-Ges,.Wr, I70f l , ö ,W, «12 5«, Liz,—

, „ W i . , neu 100 f l , »7 7b 3«,7i
Tran»porl'Gesellschaft 100 sl. , — . - — —
Una.'llaliz. Eisenb, 200 f l , Si lber 157— 158,—
Ung, Nordoftbllhn üO0 f l . Silber il>8 — 153.ou
Ung,Weftb,(Na»b'Graz)«O»sl,S. 154 - 154.50

Industrie-Actien
(per Stück),

Lffhbi und Kinbberg, Eisen« und
Stahl 0nd, in Wien 100 f l , . —-— —.—

Eifenbahnw'keihg, I, 80 fl, 40"/« 73— 74 —
„«ilbemUhl", Papiers, u «,-G. 54— b5.—
Vionlan-Grsellsw . öfterr.-alpine 29 80 30 20
Prager Eisen >Ind, - Ges, 200 sl, zi« 50 217 »o
Salgo Tari, «iiscnrasf, 100 f l , . ,«8-1«!»-.-
waffcnf'G ,Oessin W, loosl. , »54 — 25« —

Devisen.
Deutsche Pllitze « , 40 «« ««
London 127,— I«? »<,
Pari« .022^ üu 27»

Valuten.
Ducaten , , , . e!»» « « ,
üO-France-Vlllile w 05 >00«
Silber . . . . —
Deutsche Mcich«ba«t!ll lc» , . 62-40 «2 47»
italienische »alifno»!,-!! <I00Lire) j 4l<-40 « e n
Papicr Rubel pei Tlück , , , ! i-«!!.,! ,-<»< ,


